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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


D ie Deutschen sind Weltmeister
beim Abschluss von Versiche-

rungen: Diese Annahme ist weit ver-
breitet und klingt einleuchtend in
einem Land, in dem die Scheu vor
Risiko groß ist. Dennoch ist die Aus-
sage falsch, sagt Armin Zitzmann, an
diesem Abend zu Gast beim Presse-
clubNürnberg. Undmit Versicherun-
gen kennt sich der 58-Jährige aus. Sei-
ne erste Police hat er bereits in
jugendlichen Jahren verkauft – als
Mitarbeiter einer Generalagentur der
Nürnberger Versicherung, die sein
Vater betrieb. Heute ist ZitzmannVor-
standsvorsitzender des Versiche-
rungskonzerns.

Was ist nötig, um im 32-stöckigen
Büroturm an der Ostendstraße in der
zehnten und damit in der Chefetage
zu landen? „Mehr arbeiten als andere
und dahin gehen, wo es wehtut“,
beschreibt Zitzmann sein Rezept.
Daher habe es ihn nach dem Wirt-
schaftsstudium in den Vertrieb gezo-
gen,während andere in den beschau-
licheren Innendienst drängten.

Aber egal, ob Innen- oder Außen-
dienst: Die Verhältnisse haben sich
seit seinen Anfangsjahren stark ge-
wandelt, der Alltag imVersicherungs-
gewerbe sei heute härter, stellt Zitz-
mann fest.

Das liegt zum einen am Wettbe-
werb, der deutlich schärfer ist als frü-
her. Das liegt zum anderen auch an
den Erwartungen, die viele Kunden
im Internet- und Smartphone-Zeital-
ter haben: „Alles muss zu jeder Zeit
an jedem Ort machbar sein – und
zwar sofort“, so der promovierte
Betriebswirt. Vor allem bei kompli-
zierten Produkten könne die Asseku-
ranz diesem Anspruch aber nicht
gerecht werden. Aber auch dies stellt
Zitzmann fest: Aller Digitalisierung
zum Trotz bleibe der persönliche
Berater gefragt – eben gerade bei kom-
plizierteren Policen wie dem Schutz
bei Berufsunfähigkeit.

Gleichwohl kommenauf dieMitar-
beiter große Veränderungen zu. Ein-
fache Tätigkeiten werden drastisch
reduziert. Belege eintippen werde es

nicht mehr geben, stattdessen seien
anspruchsvollere Tätigkeiten ge-
fragt. Das Unternehmen brauche
zum Beispiel immer mehr Mitarbei-
ter, die IT-Systeme entwickeln.

UmdenUmbruch zumeistern, set-
ze die Nürnberger auf Aus- und Wei-
terbildung. Aktuell beschäftigt das
Unternehmen knapp 4500 Personen.
Die Zahl ist zuletzt wieder gestiegen,
nachdem im Jahr 2015 rund 500 Stel-

len weggefallen sind – sozialverträg-
lich mit „großzügigen“ Abfindungen
und Vorruhestandsregelungen, wie
Zitzmann betont.

Die Konkurrenz durch neue Wett-
bewerber betrachtet Zitzmann gelas-
sen. Den Fintechs – das sind digitale
Anbieter von Finanzdienstleistun-
gen – fehle der über Jahrzehnte
bekannte Name und damit oftmals
das Vertrauen bei potenziellen Kun-
den. Und die US-Internetriesen wie
Amazon und Google wiederum
schreckten vor dem Einstieg in den
deutschen Versicherungsmarkt
zurück –wegen der strengen Regulie-
rung. Kritisch werde es allerdings,
wenn sich die Internetkonzerne als
Plattform zwischen die Versicherung
und den Kunden schalten.

Undwie steht esmit demNullzins-
niveau, das auch in der Branche für
Bauchgrimmen sorgt? Das sei zwar
„nicht angenehm“, tue der Nürnber-
ger Versicherung aber nicht so weh,
erklärt der Manager. Denn das Unter-
nehmen, das sichmit Beitragseinnah-

menvon zuletzt 3,5Mrd. €, sechsMil-
lionen Verträgen im Bestand und
einer seit 15 Jahren stabilen
Aktionärsstruktur als eines der
Großen in der Branche zählt, habe
noch viele hochverzinste Wertpapie-
re in ihren Büchern.Mit einer schnel-
len Zinswende rechnet Zitzmann
nicht. Denn vor allem einige Staaten
im Süden der EU könnten sich höhe-
re Zinsen nicht leisten.

Beim Sponsoring setzt der einst
selbst aktive und ambitionierte Frei-
zeitkicker Zitzmann auf Sportarten
mit Breitenwirkung. Das seien Reit-
sport – auch unterhalb der großen
Turniere – und Fußball, konkret der
1. FC Nürnberg. Dessen Fans macht
er jedoch genauso wenig Hoffnung
wie all den Sparern hierzulande, die
sehnsüchtig auf höhere Zinsen war-
ten: Ob der Club nach dem wohl
unvermeidbarenAbstieg schnell wie-
der in die erste Liga aufrücken wird?
„Ja, und nächste Woche haben wir
hier eine geschlossene Schneede-
cke“, lautet dazu sein Kommentar.

A ls Thomas Harder vor zwölf Jah-
ren von Itzehoe in Schleswig-

Holstein nach Nürnberg umgezogen
ist, war er erleichtert. „An Nord-
deutschland hat mich immer das
schlechte Wetter gestört.“ Die Fran-
ken jedenfalls scheint er schätzen
gelernt zu haben: „sehr sympathisch
und etwas zurückhaltend, aber ver-
bindlich“.

Was den Diplom-Physiker nach
Nürnberg lockte, war die Leistungs-
elektronik. Genauer gesagt der Clus-
ter Leistungselektronik, den er auf-
baute. „Gestartet sind wir mit zehn
Mitgliedern und 2,5 Millionen Euro
Anschubfinanzierung.“ Heute gehö-
ren 95 Unternehmen und rund 100
Institute zu demNetzwerk. „Die Regi-
on ist sehr gut aufgestellt“, sagt der
Geschäftsführer des Clusters und
Geschäftsstellenleiter europäischen
Zentrums für Leistungselektronik
(ECPE) am Stand der Branchenschau
PCIM, bei der es auch um intelligen-
ter Antriebstechnik geht. „Die Fran-
ken spielen in der ersten Liga mit.“

„Spannende Zeit“
Wer Leistungselektronik sagt,

meint jene Bauelemente, mit denen
zum Beispiel regenerativ erzeugte
Energie umgewandelt wird, um sie
ins herkömmliche Stromnetz einspei-
sen zu können – wie bei Photovol-
taik- und Windkraftanlagen. „Wir
erleben derzeit eine spannende Zeit“,
sagt Harder mit Blick auf technologi-
scheEntwicklungen. „NeueMateriali-
en gehen in die Anwendung.“ Ziel ist
es, die Energieverluste, die beim
Wandeln des Stroms entstehen, zu
reduzieren. Entsteht weniger Wär-
me, könne man die Geräte kompak-
ter und leichter bauen. Was zum Bei-
spiel bei Elektroautos von Vorteil ist,
auch bei Notebooks, wenn deren
Ladegeräte auf die Größe von Streich-
holzschachteln schrumpfen.

Oder in der Luftfahrtelektronik.
„Man kann so viele coole Sachen mit
gewichtsreduzierter Leistungselek-
tronik machen“, ruft Florian Hilpert
am Stand des Erlanger Fraunhofer-
Instituts IISB. Der 33-jährige Mecha-
tronik-Ingenieur ist auf seine neues-
te Errungenschaft sichtlich stolz.
„Unsere Leistungselektronik ist so
hocheffizient, dass wir keinen Kühl-
kreislauf mehr brauchen. Das ist
wirklich was Neues.“ Er zeigt auf
einen kleinen Propeller, in dessen

Spitze die Leistungselektronik
steckt. Nun könne man an einem
Brennstoffzellenflugzeug gleichmeh-
rere Propeller auf den Flügeln als
elektrischen Antrieb verteilen. „Wir
lernen komplett neue Anwendungen
kennen“, sagt Hilpert. Er betont, dass
es sich beim Flieger, den ein Partner
des Fraunhofer-Instituts baut, nicht
um eine Passagiermaschine handelt.
Doch die neue Leistungselektronik
schaffe die Basis für umweltfreundli-
che Passagiermaschinen mit Hybri-
dantrieb.

In den gegenüberliegendenHallen
der PCIM-Messe trifft sich eine ande-

re Fachwelt. Auf der Messe SMT-
connect dreht sich alles um Mikro-
elektronik von der Entwicklung über
die Fertigung bis zur Dienstleistung.
„Im Kern steht die Industrie noch gut
da“, sagt Daniel Müller von der
VDMA-Fachabteilung Produktronic.
Für das laufende Jahr wird ein
Umsatzplus von einem Prozent
erwartet.

Doch die Elektronik-Fertiger trei-
ben „politische Unwägbarkeiten“
um, Stichwort Brexit oder der Zoll-
krieg zwischen den USA und China.
Undwie sich die Automobilindustrie
entwickeln wird. „Ich kann mit der

Unsicherheit gut leben“, sagt Volker
Pape, Vorstandsvorsitzender der
VDMA Fachabteilung Productronic.
„Entscheidungenwerden für die Elek-
tronikbranche positiv sein.“ Denn
Elektronik steckt schließlich überall
dahinter.

Hörgerät auf dem Trommelfell
Auch hier werden die Bauelemen-

te immer kleiner. So klein, dass zum
Beispiel neuartige Hörgeräte aufs
Trommelfell implantiert und zum
Beispiel induktiv geladen werden
können. „Damit ein solches Hörgerät
ins Ohr hineinpasst, muss die Elek-

tronik an die Umgebung, also ans
Ohr, angepasst werden“, erklärt Prof.
Klaus Dieter Lang, der Vorsitzende
des Ausstellerkomitees der SMT-
connect.

Zwei große Fragen gebe es, die zu
beantworten seien, so Lang weiter.
„Baugruppen müssen in der Lage
sein, immer höhere Datenmengen
innerhalb kürzester Zeit zu übertra-
gen und auch die nötige Energiever-
sorgung bereitzustellen.“ Zudem
arbeite die Branche an selbstlernen-
den Elektroniksystemen, damit etwa
autonom fahrende Autos Gefahren
erkennen können.

Blick durch die Lupe am Messestand von Wetec, einem Systemlieferanten für die Elektronikfertigung auf der Fachmesse SMTconnect. In diesem Jahr erwartet die Mikroelektro-
nik-Industrie ein Umsatzplus von einem Prozent, doch Unwägbarkeiten wie der Brexit oder der Handelsstreit zwischen den USA und China verunsichern die Branche.
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Armin Zitzmann, Vorstands-
vorsitzender der Nürnberger.

„Manmuss dahin gehen, wo es wehtut“
Armin Zitzmann, Vorstandschef der NÜRNBERGER VERSICHERUNG, berichtet im Presseclub über den Weg in die Chefetage und die Ansprüche der Kunden. VON MARKUS HACK
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„Die Franken spielen in der ersten Liga“
Auf den Messen PCIM für LEISTUNGSELEKTRONIK und SMTconnect in Nürnberg war auch die Region gut vertreten. Bei beiden Messen ging es um Ausrüstung für die

Elektronikproduktion. Die Anwendungsbereiche der Innovationen sind vielfältig und reichen vom Laptop bis zum umweltfreundlichen Flugzeug. VON ILONA HÖRATH
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